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In den vierziger Jahren, ja vor zwei Jahren noch habe ich das Gebiet durchzogen, wo
ich aufschrieb, aber jedes Mal weniger Bruchstücke der alten Schätze vorgefunden. Eines
aber fand ich noch vor, Wort und Weise, woran Simrock durchaus zweifelte, das ich in
Gegenwart des musikalischen Bürgermeisters aufschrieb und amtlich beglaubigen ließ,
dann scherzweise Simrock einsandte. Wahrscheinlich traf ihn damals die Urkunde schon
krank an, sonst hätte er mir doch dafür danken müssen.

Das ist meine Beichte, möge mir von Ihrer Seite eine großmüthige Lossprechung an
gedeihen. Ich habe nicht fälschen gewollt und hätte ich mit Besonnenheit und Sachkenntniß
damals gesammelt, vielleicht würde Manches verloren gegangen sein, das ich in meiner
Hast wenigstens dem Geiste nach rettete.

Genehmigen Sie schließlich die Versicherung unbegränzter Hochachtung, mit welcher
ich stets sein werde

Ihr
ergebenster Diener

A. WlLH. V. ZUCCALMAGLIO“

Nachrodt bei Letmathe Westfalen
23ten August 1862
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Der Verf. legt mit diesem corpusartigen Werk die Ergebnisse jahrzehntelangen For-
 schens vor. In der Einleitung (S. 3—9) spannt er der Untersuchung den gewichtigen
Rahmen. Er erkennt den Bergbau als diejenige Arbeitswelt, in der die industrielle Wirt
schafts-, Produktions- und Sozialverfassung am intensivsten vorgeformt erscheint. Er er
kennt den Bergmannsstand als differenzierten Sozialkörper mannschaftlicher Prägung. Er
 erkennt das Bergmannslied als für den Berufsstand bedeutsames sozialkulturelles Element,
und Wesen, Leben und Funktion des Liedes innerhalb des Berufsstandes will er aufzeigen.
Die Untersuchung will damit ein Beitrag sein zu dem großen Thema: Bestand und Wandel
der sozialkulturellen Elemente im Aufbau der industriellen Gesellschaft.

Eine so weitgespannte Untersuchung bedarf der Aufbereitung des gesamten berg
männischen Liedgutes in allen deutschsprachigen bergbaulichen Überlieferungsräumen
(Erz und Kohle). Diese Aufbereitung bietet H. im Verzeichnis C: Gesamtverzeichnis
der Lieder und ihrer Belege (S. 579—731). Die Aufstellung dieses Gesamtverzeichnisses,
das den Überlieferungsstand jedes Liedes in leicht überschaubarer Ordnung darbietet, ist
eine gewaltige Leistung des Verf., die schon allein dem Werk einzigartige Bedeutung sichert.

Eine so weitgespannte Untersuchung bedarf aber auch, wenn sie nicht im leeren Raum
sprechen will, des Anschauungsmaterials, und so bietet eine umfangreiche Beispielsammlung
(B, S. 359—577) kennzeichnendes und wertvolles bergmännisches Singgut oft mit Melodie
oder Tonangabe.

Während Beispielsammlung B und Gesamtverzeichnis C alphabetisch geordnet sind,
ordnet Verzeichnis D (S. 733—750) die Lieder nach Sachgruppen, deren Stichworte schon
bedeutsame Einblicke in die Funktion des Liedes gewähren. Die Verzeichnisse sind
 durch Hinweise miteinander verklammert und schließen sich so leicht auf. Ein Literatur-
und Quellenverzeichnis (F, S. 763—789) gibt dem ganzen Apparat die nötige Fundierung.

Die Arbeitsgrundlage, die H. in den Verzeichnissen entfaltet, ist breit und sicher. Auf
umfassendes Material gegründet, tritt er in Darstellung und Untersuchung ein (S. 11—353).

Musik und Gesang haben im bergmännischen Leben als eines mannschaftsgeprägten
 Sozialkörpers über das normale Maß hinaus die Funktion der Gemeinschaftsbildung und
des Gemeinschaftsausdrucks. Im Brauchtum und im bergmännischen Alltag haben sie


